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Zur Seite nebenan:
Ein Kapitel Justitia in der Schweiz

Der ehemalige Tessiner Staatsanwalt Paolo Ber-
nasconi, offenbar ein beherzter Mann und daher
nicht überall beliebt, hat es unternommen, gegen
den Sumpf der jahrzehntealten ungesetzlichen
Geldwäscherei in der Schweiz vorzugehen und
auszumisten, was auszumisten ist. Die Überraschung
ist gross, der Beifall gedämpft.
Frage eins: Wenn die gesetzlichen Möglichkeiten,
gegen die meist aus kriminellen Quellen stammenden

Schwarzgelder einzuschreiten, schon bisher
gegeben waren, warum wurden sie nicht genutzt? Und
wer ist für diese jahrelange Nicht-Nutzung
verantwortlich?

Frage zwei: Wenn diese Möglichkeit nicht vorhanden

war, warum und auf wessen Veranlassung wurde

sie nicht schon lange geschaffen?

Hat da wahrhaftig einer sich ans Werk begeben
Justitias reine Toga etwas aufzuheben
Was da in finstern Falten wohnt - sie weiss es nicht
Auf saubere Unterwäsche ist sie nicht erpicht ^Das schwärzliche Gewürme hat sie nicht gestört
Von Körperhygiene hat sie nie gehört
Wir wussten's lange, und jetzt weiss es auch die Welt
Was sich die Göttin da für Untermieter hält
Vielleicht gelingt's, der alten Dame jetzt in Dingen
Diskreter Sauberkeit das Gröbste beizubringen

Rene Gilsi


	Zur Seite nebenan: Ein Kapitel Justitia in der Schweiz

